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einander durchaus nıcht veraltet ISt, sondern dem heutigen Christen un: Religiosen
helten kann, sich VO)  - einem allzu individualistischen Verständnis der Sünde und
des Bufßsakramentes lösen und den kirchlichen und sozialen Bezug der christ-
liıchen Buße tieter ertassen.

Ausführlich spricht Augustinus iın den folgenden Absätzen des Kapitels VO!]  »

der Bewahrung der Keuschheit (castıtas). weist wiederum bis 1Ns einzelne nach,
daß auch diıese Darlegungen biblısch inspiırıert sınd, wiewohl Augustinus NUr eın
einz1ıges Mal ausdrücklich aut die Heilige Schrift (Spr DE 20, nach der Septuagınta)
ezug nımmt. Biblisch 1St die Warnung VOTLT dem ungezügelten Blick; biblisch der
inweıls auf Gott, den Beobachter in der Höhe, dem nıchts verborgen leiben
kann; biblisch der Gedanke, dafß Gott 1n Weisheit und Langmut das menschliche
Tun beobachtet;: biblisch auch die Mahnun mehr danach streben, Ott als den
Menschen efallen; und biblisch schlieg)  (1; die Lehre VO Einwohnen Gottes
im Menschenherzen.

Desto mehr drängt sıch ber dem Leser hier die Frage auf, sıch 1n diesen
Ausführungen Sar nıchts ber die tietere Begründung un Motivatıon des POLLBE-
weihten ehelosen Lebens findet 1sSt dieser rage nachgegangen un: kommt
dem Ergebnis: Augustıins Schweigen ber dıesen Punkt se1l keineswegs erstaunlich,
wenn die Regel, OV! persönlıch überzeugt ISt, die Zeıt kurz nach der
Bischofsweihe des Heılıgen 397 datıert werden Denn Augustins Schritten
Vor dıeser eıt sind Beweis dafür, da{ß damals über den klösterlichen „Zölibat“
un!: seinen 1nnn noch wen1g reflektiert hatte. Er wußte, da{fß s Z Mönchsleben
gehört, nıiıcht heiraten, un: hatte siıch selbst das Posıtive einer solchen Lebens-
weıse erfahren. hat, diese seıne Lösung der schwierigen Frage begründen
un!| siıchern, auf mehr als Seiten eingehend geprüft, was Augustinus VOr dem
Jahr 397 ber den „Zölıbart“ der Mönche allgemeinen un ber seinen person-
lichen „Zölibat“, SOW1e ber die Ehe gedacht und geschrıeben hat. Es würde
weıt führen, hier daraut einzugehen. Doch dürfte das Ergebnis dıeser Prüfung die
Annahme V’s, dafß Augustinus bei der Abfassung seiner Regel ber Sınn und
Motiıve der klösterlichen Ehelosigkeit noch ıcht tiefer reflektiert hatte, voll be-
stät1 Zugleich 1St dieses Ergebnis neben anderen eın bedeutsames Argument
für 1e Datıerung der Regel 1n den Begınn VO Augustıins Bischotszeit.di

Man hat ber V’s yrofßes Werk Ea Regle de Saınt Augustıin“ VO: 1967 PESART,
daß es den patrıstischen Neuerscheinungen unserer Zeıt einen hervorragen-
den Platz beanspruchen dart Dieses CcCue Werk reiht sıch dem ersten würdig
Es gibt Zeugnıis VOonNn der hohen Gelehrsamkeıit, dem unermüdlichen Forscherfleiß
un den umtassenden theologischen und philologischen Fachkenntnissen dieses
„maitre de recherche“ Nıcht weniıger LUL es kund, daß sıch 1in Augustıins Regel
mit jener „Sympathie“ vertieft hat. die uch dem Leser als Schlüssel ZU bes-

Verständnıiıs der spirıtuellen Weisheit des Heıilıgen empfiehlt.
Würzburg Adolar Zumkeller, OS A
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Williman, Danıel, Bibliotheques ecclesıstıques
P de 1a papaute d’Avıgnon. Inventaıres de bibliothe-
qu«cS mention de lıvres dans les Archıves du atıcan (1287-1420) Reper-
to1lre. 11 Inventaıiıres de prelats de clercs nO francaıs Edition, Parıs
1980 (Documents, etudes repertoires publies Par I’Institut de Recherche
>Hıstoire des Textes), X 387
Das 1er besprochene Buch bilder den ersten 'eıl eınes Werkes, dem mehrere

Mediävisten SeIt ber Jahren beteiligt siınd Es handelt sıch die Veröftent-
liıchung VO:!  3 Bibliothekskatalogen des j die 1n der Hauptsache aut einem
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Quellenmaterial eigener Art beruhen: den 1n der Zeıt des avıgnonesıschen Papst-
LUMMS eiım ode VO Klerikern aufgestellten Verzeichnissen VO  3 beweglichen Gu-
tern, We. die Apostolische Kammer auf Grund des SOS. Spolienrechts ean-
SPIru F M

Pıetro Gui1idı (T hatte besagte Inventare 1im Vatikanischen Archiv eNL-
deckt un: 1n einem Autsatz auf die sehr häufig arın vorkommenden Bücherlisten
hingewiesen (Studi 'Testi 135 Darauthin oriff Monfrin der Ecole
Francaise de Rome den Gedanken auf, das wichtige Materıal vollständig VeTI-
öftentlichen. Das Vorhaben verzögerte sıch, bıs sıch Wiılliman, der inzwischen
eue Inventare 1M Vatikanıschen Archiv aufgefunden hatte, dem Unternehmen
beteiligte, dem dann auch die Section de Codicologie des Parıser Institut de
Re rche et d’Hıstoire des 'Textes herangezogen wurde.

eIit 1980 lıegt nunmehr der Band des dreiteiligen Gesamtwerkes VOr. In
der Einleitung erläutert Williman Wesen und Praxıs des 1mM Kirchenrecht ıcht
vorgesehenen Spolienrechts, das die Päpste in Avıgnon angesichts ihrer steıgendenAusgaben (Italıenkriege) und verminderten Einnahmen Verlust der Einkünfte Aaus
dem Kırchenstaat) einführten. Von 1317 bis ZzZu Begınn des Großen Schismas weıst
William iınsgesamt 1149 Fälle jener besonderen Art VO!  3 Enteijignung Lasten
kirchlicher Würdenträger der Gemeinschatten nach Er schildert dıe umständliche
administrative Prozedur, die ıhren schriftlichen Niederschlag 1n eiıner Reihe VO!  »
Registern un Rechnungsbüchern der Camera Apostolıca gefunden hat.

eıl (Repertoire) besteht Aus eiınem chronologischen Überblick sämtlicher
den Vatiıkanischen Archiven aufbewahrter Bibliotheksinventare un! Bücherlisten
(Zeitraum: 1287—-1420). Es handelt sıch einerseits Verzeichnisse ganzer Biblio-
theken (etwa Nr 339.7 Bibliothek Bonitaz’ I11 miIt 448 Handschriften), öfters
jedoch Inventare von Teilbeständen, die entweder 1n dıe päpstliche Bibliothek
aufgenommen wurden oder, Was viel häufiger vorkam, VO den päpstlichen Kol-
lektoren un!: Kommisaren als Spolien verkauftt wurden, un deren Erlös der Apo-stolischen Kammer zufloß.

Die 1er VO  - Williman zusammengestellten Dokumente wurden VO]  »3 den Her-
ausgebern des Gesamtwerkes 1n reı Gruppen gegliedert, deren Veröfftentlichungrfolgt Bücher tranzösischer Kleriker 11 des Gesamtcorpus wird
demnächst VO Institut de Recherche er d’Histoire des Textes der Leitung VO

Monfrin veröffentlicht), Bücher nıcht französis  er Kleriker 'eıl 11 des
vorliegenden ersten Bandes) Buchbestände, die ım persönlichen Besıtz der Päpste
9 bzw. VO  w} ıhnen erworben wurden 111)

In Teil I1 (Edition) des 1er besprochenen ersten Bandes veröftentlicht Williman
die zweıte der geNaNnNteN Gruppen: Bücherlisten Aaus dem Nachlaß nıchtfranzösi-
scher Kleriker:; ınsgesamt 114 Verzeichnisse Aaus der Zeıit Von 1287 bis 1409 die sıch
oft Aus mehreren, einander ergänzenden Schriftstücken usammens:  zen. emVerzeichnis steht ıne detaillierte Notiız oOran: Name, Stellun des verstorbenen
Besitzers; Name des Testamentvollstreckers, des päpstlichen Ko ektors USW.; ahl
der 1im Verzeichnis enthaltenen Bücher:; geschätzte Preisangaben; bei Gelegenheitdas weiıtere Schicksal einzelner Bücher

Unter den Beständen n einzelne Inventare Banzer Bibliotheken hervor, die
einen Einblick 1n die geistigen Interessen ihrer Besitzer gewähren: 1W Nr 2364.8

Bibliothek des Joh Magnavıa, Bischoft VO  3 Trvieto (T ’ MIt 190 Hand-
schriften; oder Nr 4056 Bibliothek des Kardınals Pıetro Corsıini, zuletzt
Bıschoft VO  -} Porto (* MIt 3720 Bänden. 89 Handschriften des Kardinals Luca
Fiıeschi 71336) wurden auf 1.361 5/6 Gulden geschätzt!

Die Codices enthalten überwiegend theologische Schriften un Predigtbücher(über 30%0), sodann Kirchenrecht (20%0) un: Zivilrecht (99/0), während hıloso-phische Texte, klassische utoren dgl einen viel geringeren Teil ausmachen. Für
die Geistesgeschichte des Jh sınd diese Angaben allerdings 1Ur beschränkt
verwerten Außerhalb Frankreichs konnte das Von der Apostolischen Kammer be-
anspruchte Spolienrecht Nur 1n Italien MIt Ertol geltend emacht werden (von den
114 nichtfranzösischen Bücherinventaren betretf 81 Ita 1en, Je Aragonıen und
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Portugal, Deutschland und Skandınavıen). Au die zahlreichen Preisangaben
sınd, w1ıe Williman der Einleitung hervorhebt, statistisch schwer verwenden,
da s1ie sıch auf Handschriften iın Fanz unterschiedlichem Zustand und aut nıcht
näher bekannte Marktverhältnisse beziehen. 50 schwanken beispielsweise die Preise
der Dekretalen Gregors bei 1in Italien angebotenen Exemplaren zwischen

un! 125 Florentinischen Gulden.
Der abgeschlossene laßtct 1Ur mehr erahnen, welche Mühe dıe Erschließung

der in den Inventaren g  an Tıtel gefordert haben mu Der Bearbeıter miıt-
telalterliıcher Bibliothekskataloge kennt das Problem: AaNONY IM angeführte Werke,
unvollständıge oder entstellte Tıtelangaben (hier allerdings ın vielen Fiällen durch
eın Incıpıt und Explicıit niäher gekennzeıichnet). Um wertvoller sınd die AauUuS-

führlichen un: präzısen Regıster VO Marıe-Henriette ullien de Pommerol (vor
allem Personen- un! Ortsnamenregister, utoren- un! Werkregıister, Incipıt-
Tatel). Unentbehrlich ZUr Benutzung des Werkes, besitzen s1e überdies einen großen
Eıgenwert. So 1St eLw2 das Personenregıster eın wahres „Who’s who?“ ıtalienischer
Priälatenkreise 1im 1 } utoren- un: Werkregister, sSOW1e die Incıipit-Tafel sınd
willkommene Hılfsmittel für jeden, der sıch mıiıt mittellateinischer Lıteratur, VOT

allem mit lıturgischen und juristischen Schritten befaßt.
Be1i dem Lesen des Buches stellt INa  — sıch ımmer wıeder die Frage, denn die

vielen genannten, teils sehr wertvollen Handschriften hingekommen sınd. Doch
angesichts der Tatsache, daß die weıtaus orößte Zahl der 1m Auftrag der Aposto-
lıschen Kammer beschlagnahmten Bücher sofort verkauft wurden, kann iıhr heuti-
geTr Aufbewahrungsort NUur mehr 1ın einıgen wenıgen Fällen nachgewiesen werden
(Z:B Nr. SEEDE Da manche Büchergruppen, un: selbst einzelne Hand-
schriften, 1n verschiedenen, zeitlich nn Listen auftauchen, aßt sıch Zzumın-
dest iıhr Schicksal durch das Jh verfolgen, iw2 der Weg jener bedeutenden
Bestände, welche schließlich VO! Collegium Gregorianum aufgenommen wurden.
In dieser Frage erweısen sıch die VO  3 Wılliman gebotenen Querverweıse als eın
weıterer Vorzug ıner ın vieler Hıiınsicht vorbildlıchen Quellenedition.

Echternach Jean roeder

Studien Z. ü INGerd Kampers: Personengeschichtliche
Westgotenreich ın San ten: Spanische Forschungen der Gönner-
gesellschaft, Zweıte Reihe, Band Begründet Von Heinrich Fiınke, Wilhelm
Neuss, Georg Schreıiber, fortgeführt VO  — Johannes Vince, in Verbindung mMIiıt
Quintin Aldea, Theo Berchem, Hans Flasche, Hans Juretschke un Jose Vıves
herausgegeben VO!]  - Odilo Engels. 1973 VIII und 29724 Seıten, Leinen 68,— D
Verlag Aschendorft Münster.
Two general observatıons the subject ot what call, somewhat cumber-

somely, prosopography 4Are called for the utSset. First, need constantly
remind ourselves that the final goal of this 1cCe blend of scı1ence and S 15 COIM1-

prehension, NOLTL compilation. Those medievalists who ATC acknowledged asters otf
the crafit ONC thinks ot such A4s Tellenbach and Werner, Genicot and Duby, Schmid
and Stroheker 0OWwe their emıinence NOLT their ability ın seekıng Out and setting
down the and personal etaıls of those individuals who make cthe

which theır SazZzCc 15 tixed but their k ill ın interpreting the eviıdence which
the labour ot compilatıon provides and 1n applying the insights they gaın and the
conclusions they draw the history of the period under scrutiny. Compilation 15

NECESSATY preliminary, Lrue, but It 15 IMNOTEC than end, that
end being understandıng; in tself, regıster of PEeTrSONS and detaiıls about them 15

valueless, historically speaking, list of dates. make this pomint WIt. SOIMNC

emphasis sınce ıt that recent have secmhHn growing tendency,
which should be resisted, V1eW the production of such r_egister cthe prime
function of the prosopographer, reduce the business of writing prosopography

the business of writing prosopography. The second poı1nt, though
connected, 15 1n INOTE significant ONC discrete. simply CAaNnnOL aCCEePT that COIMMM-

pleteness of prosopographical listıng 15 self-evidently mer1tOr10us target as


